
D  Sùnna…     (G edicht 1 ) 

 

S i git uf, jeda Tag, si git ùnder, jeda Tag, 

w isö chü  w ir si n id  gi gseh , isch  a gueti F rag. 

Vom  M orge bis am  Abe isch  d ’Sùnna am  H ümmù z’gseh , 

na ihras L iecht ù  W ärm i sehne w ir üs gi m eh. 

W e maù ama trüebe Tag, d ’Sùnna nid  isch  da, 

den isches, w ill w ir ùf de fautschi S ita stah. 

Jeda Tag, het sin i Sùnnsita, o w e mù nid  gär dra deicht, 

w ill mù nid  w is, w as ohni Sùnna, dä Tag ihm  scheicht. 

Irgendw o ùf deri W äut schint d ’Sùnna aù Tage, 

w iso si w ir nid  o  det, tüe w ir üs sicher F rage. 

S ia isch  da, d i Sùnna, ob am  M orge oder i de N acht, 

aber ersch  w e w ir si gseh , w ürd d’N acht zum  Tag für üs gmacht. 

Bärba, du büsch  üsi Sùnna, a  d ir w ü w ir h ie deiche, 

dù w ürsch  für üs da si, d ir w ü w ir üsersch  lache scheiche. 

O  w e w ir d ir n id  chü gseh , dù büsch  da, das w üsse w ir, 

üser G edanke, üser E rinnerige ù  üser H ärze köre d ir… . 

 

  

 

 

 

 

 

 
 


